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Gesänge der Heiligen Messe


Das Kyrie
Ich möchte meine Erläuterungen zu den gesungenen Teilen der Heiligen Messe mit dem Kyrie beginnen. 

Es gehört – wie auch Gloria, Credo, Sanctus/ Benedictus und Agnus – zu den textlich unveränderlichen Teilen des Gottesdienstes. Diese fünf Kernstücke der Gesänge werden als Ordinarium Missae (ordinarius = ordentlich, gewöhnlich, regelmäßig) bezeichnet. 

Ostkirchliches Erbe

Das Kyrie wird in griechischer Sprache gesungen: „Kyrie/Christe eleison“, auf deutsch bekannterweise „Herr/Christus, erbarme dich (unser)“. Dieser recht knappe Text macht eine Deutung zunächst schwierig, mehr Klarheit bringt ein Blick in die Herkunftsgeschichte des Kyrie. 

Es stammt, wie die übrigen Teile des Ordinariums auch, aus der ostkirchlichen Liturgie. Überliefert ist das sog. Bittgebet von Papst Gelasius (492-496) mit 18 Bitten, auf die jedes Mal von der Gemeinde mit “Kyrie eleison” geantwortet wurde. Die der Gemeinde zufallenden Kyrie-Rufe sind also aus dieser Litanei erhalten geblieben. An diese Tradition schließen auch die bei uns verwendeten Kyrie-Litaneien an. Ein Beispiel dafür ist GL 523 „Du rufst uns Herr, trotz unsrer Schuld - Herr erbarme dich meiner“. 

Kyrie – ein Huldigungsruf

Doch was ist mit dieser Bitte um Erbarmen konkret gemeint? Auch wenn die Abfolge Schuldbekenntnis – Kyrie das suggeriert, ist das Bewußtsein der eigenen Unvollkommenheit oder Schuldhaftigkeit nicht der Haupt​aspekt des Kyrie. Vielmehr drückt es die Ehrfurcht des Betenden aus, wenn er nun im Gottesdienst Gott gegenübersteht: Dem Gott der Größe und  Herrlichkeit, dem Gott, auf den er angewiesen ist. Das ist vergleichbar mit dem Heil-Ruf, mit dem in der alten Welt Herrscher begrüßt und gefeiert wurden. 

Bedenkt man, daß der Ehrentitel „Kyrios“ zur Zeit der ersten Christen einzig und allein dem römischen Imperator vorbehalten war, erkennt man seine Botschaft als  Provokation und Zeugnis für Christus.

Huldigungsrufe, formuliert als Bitte um Erbarmen, gibt es auch in vorchristlichen Religionen, sowohl in heidnischen Religionen, als auch – für uns besonders wichtig – im Judentum, vor allem in den Psalmen. Im Psalm 25 etwa heißt es „Denk an dein Erbarmen, Herr, und an die Taten deiner Huld; denn sie bestehen seit Ewigkeit.“ Dieses Gefühl der Dankbarkeit ist auch die Grundhaltung im Kyrie.

Später wurde im Christentum bei der Wieder​holung des Kyrie-Rufes für „Herr“ „Christus“ eingesetzt und damit klar gemacht, wer mit Kyrios gemeint ist: Christus, der Herr. 

Das liturgische Du

Das direkte Ansprechen von Gott im Kyrie eleison ist ein wichtiger Schritt im Gottesdienst. Wird noch am Beginn gebetet „Der Herr sei mit euch“, heißt es hier „Herr, erbarme Dich“, also eine Anrede des anwesenden Gottes. Das bewußte Gott Gegen​über​stehen(dürfen) ist eine bedeutende Wendung im liturgischen Geschehen!

Die Leisen

Im deutschen Sprachraum verbindet sich der Kryrie-eleison-Ruf auch mit alten Kirchenliedern, die deswegen „Leisen“ genannt werden (GL 213 „Christ ist erstanden“). Wird so ein Lied zu Beginn gesungen, entfällt daher das Kyrie. Ganz ähnlich am Palmsonntag, wo die Huldigung schon mit dem „Hosanna, du bist Israels König“ erfolgt.

Kyrie und Gloria als Paar

Der Blick auf die lange Geschichte des Kyrie zeigt seinen Charakter als „Lob aus der Tiefe“. Dem steht das Gloria mit dem Lobpreis der Engel auf den Feldern Bethlehems als „Lob aus der Höhe“ gegenüber. – Davon mehr in der nächsten Ausgabe.

